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Agamemnon . Ha,
Achilles .
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Beide. E

ganzes Herz
Achilles . Nur ein

Verſtehſt , wird
Eh' deine Mör

Muß ſich ſo

Zu zielen

Er winkt ſe

Herz!Herz! l
und geht

Du entſcheideſt ihr Los! Dein überm

Beſchleunigt den Streich , der auf ſie fallel

△etzt iſt ihr Schickſal erſt beſtimmt !
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von hier an mit

Weh' mir ! Welch ein Beginnen !
Meine Tochter iſt ſie, die blutend ſterben ſoll ,

ie Tochter , die ſo oft an meiner Bruſt ger
Es zerreißt mein innerſtes Herz! — Nein !

luck .



Iphigenia in 2 Aufzug , 7. Auftritt .

retten ein Leben

Heil der Griechen ,
Doch, was ſoll dieſe 7 — Zu

Das den Göttern verfallen ! Darf ich das

Ihren großen Zweck wohl opfern ?

Soll ich erdulden , daß Achill mich verrate ?

Nein , nimmermehr !

Meine Tochter zum

Nichts ? Nichts ?

D

νν

Er verbleibt eine Zeitlang ſtarr vor ſich hinblickend, die Hände auf

der Bruſt , gleichſam der innern Gewiſſensqual zufühlend, die er endlich

in dem Grade abnehmen und gänzlich verſtummen fühlt ,
Vorſatz zur Rettung der Tochter ſich in ihm beſtärkt. Mit ruhigerer
Miene und gefaßter Haltung , wie einer, der ſich bewußt , das Rechte

und Beſte erwählt zu haben, wendet er ſich zu Arkas, jedoch nur um

es Gewiſſens O

Lieber reiß ' ich mit Gewalt

Opfer hin ! — Mein

lichen ?

( Lange Pauſe . )

och umſonſt erſchöpft ſich euer Wüten !

mal , die mich dränget , die mich martert ,

ie mir das Herz zerfleiſcht — iſt noch mächt ' ger als ihrl

ie Tochterꝰle

—Ich erbebe ! Iphigenial Weh' mir ! Mit Blumen ge⸗
kränzt ,

Dem mörderiſchen Stahl bietend die keuſche Bruſt —

So ſeh' ich ſie — wie all ' ihr Blut entfließt !l

Grauſamer Vater ! Hörſt das Geſchrei du nicht

Der Eumeniden ? Ertönt nicht die Luft von dem grauſen
Geziſch

Ihrer tödlich gift ' gen Schlangen ? Schon beginnen ſie
Ihre Qualen , den Mord meines Ki zu rächen !

Unſel ' ge, haltet ein ! Die Götter trifft die Schuld —

Sie führten meine Hand —ſie zückten ſelbſt den Stahl ,

Ja —ſte ſchlachteten das Opfer !

Wie ? nichts kann denn verſöhnen euren Zorn , ihr Schreck —

wenige Schritte ſeine Stelle verlaſſend . )

MRit deiner treuen Schar geleite die Königin von dannen —

Sogleich und ſchleunig ſoll nach Mykene ſie eilen ;

als der gute
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Aulis .

Mit meiner Tochter fliehe ſie dies Le
Um jedem Blick ſie zu verbergen .
Arkas drlückt durch Gebärden ſeinen fre

aus und entfernt ſich ſogleich d

Agamemnon . O du, die ich ſo
urch Tugend und Unſchuld verklä

erzeihe dem ſtrafbaren Vater ,
Da ſein Herz von Reue verzehrt .
Du biſt ' s, die, ach! mit holdem Lallen

Zuerſt mich Vater einſt genannt —

Und doch war dieſe Hand ſchon erhoben
d voll Schmerz und Gram !

O du, die ich ſo innig liebe ,

D
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Zu deinem To

Durch Tugend und Unſchuld verklärt !

Verzeihe dem ſtrafbaren Vater ,
Da ſein Herz von Reue verzehrt .
Und du, die nicht ich kann erweichen ,
Mich biet ' ich deinem Mörderſinn !
Dein Pfeil weiß mich auch zu erreiche
Du forderſt Blut , o nimm das meine
Nimm es hin ! Nimm es hin !

hin !

Er wendet ſich zum Abgehen, der Vorhang fällt ſchnell. )
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